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können fast als Konkurrenz zu den entspre
chenden Bänden des „Ethnographie Survey of

 Africa“ (herausgegeben vom Internationalen
Afrika-Institut in London) aufgefaßt werden.
Manche Teile der Kultur sind sogar besser
 bearbeitet als im Survey. Die Bibliographie
bietet allerdings — im Gegensatz zum Survey,
der Vollständigkeit anstrebt — nur eine Aus

wahl. Eigentlich als Lektüre für Kurse in der
ersten Studienhälfte gedacht, sind die Arbei
ten darüber hinaus auch zur raschen Informa
tion geeignet. Dem Museumsmann können sie
fraglos bei der Vorbereitung von Ausstellun
gen gute Dienste leisten. Auf gut hundert
Selten sind die wichtigsten Kulturzüge darge
stellt. Man kann sich also wenigstens für den
Background umfänglichere Lektüre ersparen.

Zu Bascoms Text ist zu bemerken, daß
ganze Teile der Kultur ausfallen, wie das bei
anglophonen Veröffentlichungen meist üblich
ist: Kleidung und Schmuck, aber selbst Sied
lung und Hausbau werden nicht behandelt.
 Man wird hier allerdings weniger dem Ver
fasser einen Vorwurf machen können, der als
Museumsmann fraglos diese Lücken empfindet.
Vielmehr ist dies in der Anlage der Reihe
begründet. — Das Handwerk handelt Bascom
im Kapitel „Esthetics“ ab.

 Die Qualität der Abbildungen ist recht
unterschiedlich. Die Abbildungen auf S. XX
unten, S. 21 oben und Mitte, S. 22 oben, S. 89

 unten sowie S. 96 hätte man sich sparen kön
nen, da teils so gut wie gar nichts erkennbar
ist, teils die entscheidenden Details, auf die
im Text entscheidend Bezug genommen wird,
in tiefem Schwarz verschwinden. Auch manche
andere Abbildung hat nicht die Druckqualität,
die man erwarten darf — schade!

J. Zwernemann

THURSTAN SHAW:

Igbo-Ukwu. An Account of Archaeological
Discoveries in Eastern Nigeria. London:
 Published for the Institute of African Stu-
dies, University of Ibadan. Faber and Faber
Ltd. 1970. 2 vols. 4°. 350 S., 9 Farbtafeln,
43 Pläne und Zeichn. im Text, 2 Klapp
tafeln; 24 S., 514 Abb auf Tafeln.

Die Bedeutung von Igbo-Ukwu war schon
aus den Vorberichten des Verfassers sowie aus
einzelnen Zitaten von Funden dieses Ortes
bekannt, die (z. B. bei Willett) etwa im Zu
sammenhang mit Ife-Funden diskutiert wur

den. Mit dem vorliegenden Werk hat der
Verfasser seinen Grabungsbericht sowie das
Ergebnis seiner Ausgrabungen der Jahre 1959/
60 und 1964 mit allen Einzelheiten veröffent
licht. In Igbo-Ukwu wurden 3 Plätze ausge
graben, die der Verfasser nach den Gehöft
eigentümern benannte, auf deren Grund und
Boden die Fundstellen lagen; Igbo Isaiah,

 Igbo Jonah und Igbo Richard.

Die Funde umfassen Metallarbeiten (Eisen-,
Kupfer- und Bronzegerät), Keramik, Perlen,
Textilien, Knochen, andere organische Reste
sowie Stein. Starke Ähnlichkeiten bei der
Keramik, den Metallgegenständen und den
Perlen deuten auf einen gemeinsamen kul
turellen Zusammenhang der drei Fundstel
len, deren jede — nach den Fundumstän
den zu urteilen — allerdings eine andere
Funktion hatte. Igbo Richard war sicher das
Grab eines Würdenträgers, vielleicht eines

 sakralen Häuptlings. Igbo Isaiah interpretiert
der Verfasser als ein Lager von Zeremonial-
gerät. Mit größter Wahrscheinlichkeit war es
 der normale Aufbewahrungsort, denn alle
Geräte befanden sich In der gleichen Tiefe und
waren offensichtlich auf einem rechteckigen
Platz ausgelcgt. Ein Versteck hätte eine ge
ringere Ausdehnung gehabt. Außerdem wäre
das Gerät in einem Versteck übereinander
gestapelt worden. Igbo Jonah diente offenbar
der Beseitigung nicht mehr benötigter Dinge.
Anlaß zu solcher Beseitigung könnte gewesen
sein: Zerstörung der Geräts in einem Krieg;
Beseitigung des Eigentums eines Priesterkönigs,

 der infolge einer Abnahme seiner physischen
oder geistigen Kraft das Wohlergehen seiner
Leute (nach deren Meinung) nicht mehr garan
tierte; schließlich kommt auch noch die Besei
tigung mit einem persönlichen Titel verbun
dener Insignien in Frage, die nach dem Tode
des Trägers nicht mehr benutzt werden durf
ten. Außer Zweifel steht, daß alle drei Fund
stellen kein alltägliches Kulturgut enthielten,
sondern einen erlesenen Reichtum. Das er
schwert die Interpretation der Funde.

Die relative Chronologie der Funde wurde
aus der technischen Qualität der Metallarbei
ten, aus den Formen vergleichbarer Objekte
sowie aus dem Erhaltungszustand der Fund
stücke abgeleitet. Letzterer könnte allerdings
dem Zufall zuzuschreiben sein, nämlich der
verschiedenen chemischen Zusammensetzung

 des Bodens, wie Shaw feststellt. Die relative


